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Fehler




Sie machen uns zu dem was wir sind.

Ob wir es nun wollen oder nicht.

Sie sind es die Kontrolle über uns verfügen.

Wer hat das wohl schon nicht einmal erlebt?

Dieser Moment wenn ein kleiner Fehler dein ganzes Leben
verändert.

Falls dir das noch nie passiert ist, dann warte.

Du wirst nicht wissen wann und auch nicht wie oder warum, aber
es wird passieren, sonst wären wir ja nicht wir.

FEHLER

Was ist das überhaupt?

Du stehst vor dem Bahnsteig, willst einsteigen, wartest bis die
anderen ausgestiegen sind und rempelst dabei jemanden an

FEHLER

Du hast eine tolle Überraschung für den Geburtstag deiner
Freundin geplant, die Torte fällt jedoch

FEHLER

Du brauchst unbedingt Geld, hast jedoch keins und fängst an dir
einfach alles zu nehmen, was du brauchst-Diebstahl

FEHLER

Deine beste Freundin verliebt sich in deinen Ehemann du merkst,
dass er auch Interesse zeigt und nimmst ihr das Leben 

FEHLER

Sind das alles nur Fehler????

Wenn ich jemanden aus Versehen anremple ist das, das gleiche wie
der Mord an jemand anderem, oder?

Es sind doch beides Fehler und genauso werden diese in der
Gesellschaft auch bezeichnet.

Jeder macht es sich gerade Recht mit dem was ihm nun passt oder
nicht.

Bist du Inhaber einer Bank und diese wird ausgeraubt, so
bezeichnest du es als Diebstahl, Ausrottung , Zerstörung und allem
drum und dran, doch nicht als Fehler, wenn überhaupt ganz am Ende
nach dem drei bis vier Jahre vergangen sind und du wieder da stehst
wo du vorher warst.

Bist du jedoch der Bandit, bezeichnest du es, als aller erstes
als Fehler und dann als Notlösung oder als Tat bei der du keine
andere Wahl hattest. 

So verändern Fehler unser Leben immer wieder aufs neue.

Genauso war es auch mit mir…

Ich stand vor ihr, hätte alles verändern können, ich wusste doch
alles. Ich hätte ihr Leben gerettet, ihrer Familie all die Trauer
erlassen können und sie hätte in Ruhe weiter leben können…

Aber Nein, Ich Begann Einen Fehler, welcher alles veränderte,
ohne das ich es auch nur irgendwie wollte…

Stehst du vor der Kamera hast du jede einzelne Sekunde Angst
davor zu fallen, etwas falsch zu machen, einen Fehler zu
begehen..

du weißt, es ist nicht leicht, aber der einzige Weg.




Und genau das war der Beginn meines Fehlers…




Mein Name ist O’ und das wird erstmal so das einzige sein, dass
ihr über mich erfahren werdet. In meinem Leben werde ich durch drei
Spiele, der Zukunft, der Gegenart und der Vergangenheit bestimmt.
Ich habe nie Teil dieser absurden Konstruktionen sein wollen, doch
es war meine Vergangenheit, die mir keine andere Wahl ließ…

Diese Spiele beruhen alle auf ein einziges Element, ein Element,
dass uns allen geschenkt wurde, doch nicht jeder weiß es auch
gleichermaßen zu schätzen. Sie wollen dich testen und dich dabei
eigentlich nur manipulieren:

 DAS LEBEN

Nun ja im Leben gibt es doch aber keine festen Regeln, jeder tut
theoretisch das was er will, doch sind wir durch unsere Pflichten
überhaupt noch frei? Können wir überhaupt ein Leben ohne Regeln
oder Gesetze führen?

Die Meisten von euch würden dem höchst wahrscheinlich
widersprechen, denn wenn es keine Regeln gibt wird bestimmt alles
im Chaos enden und wir alle nehmen den anderen ihre ,,Rechte’’ die
sie hiermit ja garnicht mehr haben.

Aber die würde auf Gegenseitigkeit beruhen, also wäre das doch
fair oder?

Aber wißt ihr was sie alle noch haben werden, auch wenn sie
alles verlieren, wenn alles zu Grunde geht und ihr merkt, diese
Welt hat nicht mehr lange, 

Ihr Habt Euch & Die Hoffnung

Aber schon nach kurzer Zeit werdet ihr merken

DAS REICHT NICHT!

Um zu überleben braucht man mehr, aber wie gelange ich dort hin
wo ich hin will?
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Stell dir vor die gesamte Menschheit stellt sich gegen dich,
weil sie wissen, du bist anders, aber trotzdem so wie sie.



Du bist verrückt, aber trotzdem so wie sie.



Du bist intelligent, aber trotzdem so wie sie.



Du bist alleine, aber trotzdem so wie sie.








Doch du bist O’ und jeder weiß du kannst etwas verändern, etwas
verändern, wovor die Menschen Angst haben. Sie wissen nicht mit
Veränderungen umzugehen, also bist du auf dich alleine gestellt.
Sie wissen du kannst es, du weißt es gibt noch weit aus mehr als
wir eigentlich sehen. Du weißt es existiert etwas, wovon noch lange
nicht die gesamte Menschheit überzeugt ist. Es existiert etwas,
dass die Antworten für alle unsere Fragen bereit stellt.



Wir sollen nicht hinterfragen, aber auch nicht blind
glauben. 



So stelle durch Wissen fest, dass das der richtige Weg ist!








5 Uhr MORGENS








Ich kann einfach nicht schlafen, meine Gedanken und Träume
spielen nicht mit. Ich drehe mich nach links und nach rechts. Etwas
beunruhigt mich. Ich schalte meine Nachtlampe neben meinem Bett auf
meiner weißen Nachtkommode an. Nichts dort, aber es musste doch
etwas da gewesen sein, ich bilde mir das ganze doch nicht ein?



Habe ich sie wieder gesehen?



Verzeiht sie mir denn immer noch nicht?



Es war ein Fehler……



Oder war das nur in meinen Augen der Fall?



Hatte ich Angst davor es als bedachte Schuld zu bezeichnen?













Ich wachte auf








Ich habe geträumt, geträumt zu haben, bin ich denn jetzt
wach?



Ich zog mir an den Haaren und schrie auf:,, Ah!’’. Die
automatische Reaktion auf meine Tat und das gleichzeitige Bereuen
vergewisserten mich, wach zu sein.



Ich stand auf und ging in die Küche um mir etwas zu trinken zu
holen, das ganze hatte mich doch mitgenommen..



Als ich wieder in mein Zimmer ging, dachte ich darüber nach,
wieso ich diesen Traum wohl überhaupt hatte.



Sollte mir etwas gezeigt werden?



War es eine Warnung auf das nun bevorstehende?



Ich weiß es nicht, und in diesem Augenblick bemerkte ich, dass
diese vier Wörter das schlimmste waren, was mir wohl je hätte
passieren können.



ICH WEISS ES NICHT








Etwas schlimmeres gibt es in meinen Augen nicht.











































Ich ging wieder schlafen








Am nächsten morgen ging ich wie immer zur Uni, mit meiner
kleinen ausgefransten Aktentasche, welche ich noch von meiner Mum
hatte, und dem typischen Dutt, welcher wie immer sagte:,, wann bin
ich denn endlich fertig ?’’. Nach den 12 Jahren Schule, hatte mir
das Pauken wohl immer noch nicht gereicht.



Ach ja und nebenbei ist heute mein Geburtstag und an jedem
Geburtstag eines Studenten, gab uns unser einzig treue und ehrliche
Professor, Dr. Khan einen Rat mit auf den Weg. Ich bin gespannt was
auf mich zukommt…



Ich denke eines solltet ihr noch wissen. Ich bin nicht gerade
auffällig, das war nie wirklich direkt meine Absicht, aber ich
gewöhnte mich daran.



Denn eine Sache hat mir meine Mutter immer auf den Weg
gegeben:








Vertraue niemandem, außer dir selbst und denen, denen du nie
vertrauen würdest. So kannst du niemals hintergangen werden, denn
die, bei denen du dir sicher bist ihnen niemals vertrauen zu
können, musst du sehr und auch sie dich sehr geliebt haben, denn
merke dir eins: Du kannst niemanden hassen ohne ihn vorher aus
ganzem Herzen und voller Stolz geliebt zu haben! Sie würden dich
also nie verraten! Auch wenn sie es wollten!








Naja da ich also nie etwas mit denen zu tun hatte, welchen ich
mein Vertrauen nie schenken würde, blieb ja nur noch ich übrig und
das wars auch schon, ich & ich.



Als ich nun aus dem Zug ausgestiegen bin und mich auf dem Weg zu
meinem Hörsaal machte, rannte mir der gute alte Dr. Khan schon
vorher entgegen.



Dr. Khan: ,,Hey O’, ich weiß ja, dass du nur ungern mit deinen
                 
Studierenden und allgemein dem Menschenwesen in Kontakt tretest.
Aus diesem Grund hatte ich vor dir deinen guten Weisheitsspruch für
dieses Jahr alleine und persönlich mitzuteilen. 



Trotz deiner Verschlossenheit weiß ich, dass noch viel mehr in
dir steckt, deshalb will ich dir folgendes mitteilen: Wir beide
wissen, das Leben ist ein Spiel, ein Theaterstück, bei dem wir
geprüft werden. Wer die Marionetten sind, das ist bereits klar,
doch wäre es nicht auch mal interessant sich auf die Suche nach dem
Marionettenspieler zu machen?’’








Ich: <in meinen Gedanken: Ich studiere zwar die Philosophie
des Menschen, aber die ,,Marionetten’’?!? das wird mir zu viel am
frühen morgen. Naja das konnte ich ihm nun schlecht
sagen..> 



,,Aber sicher doch Professor, ich werde darüber nachdenken’’








Und ich ging in den Hörsaal, ohne auch ein ,,Hallo’’ oder ein
,,Auf Wiedersehen’’ zu nennen. Ich denke diese Konversation war
sowieso schon zu lang..








Ich saß wie immer ganz oben in der hintersten Reihe und blickte
auf alle herunter, gerade als Studentin der Philosophie des
Menschen ist es doch interessant, alles aus seiner eigenen
Perspektive zu betrachten, naja das denke ich zumindest.



Tatsächlich aber dachte ich über das nach, worauf mich Dr. Khan
ansprach.



Wir, die Menschen als Marionetten, als eigentlich nichts, wann
werden wir diese Welt endlich verstehen? ganz einfach: Niemals!



Wieso ist unsere Spezies so eigen und speziell?



Wir werden von vielen als Spitzenreiter der Evolution
bezeichnet, doch im eigentlichen waren es nicht wir, die uns
weiterentwickelten.



Es war die Natur, die uns erlaubte mit ihr zu wandern, und uns
ihrer anzueignen.



Wir Menschen sind es, welche immer wieder auf Konkurrenz und
Macht aus sind. Vor lauter Gier und Eifersucht sind wir blind
geworden und haben nicht mal mehr gemerkt, wie das überhaupt
geschah. Naja das scheint nicht wirklich verwunderlich zu sein, ein
Blinder ist schließlich nicht in der Lage zu sehen, wie sich die
Welt um ihn herum verändert.



Genau das sind wir:



,,Organismen, welche durch ihren Hass zu anderen und durch die
Gier nach Macht und lauter Eifersucht, nicht mehr in der Lage sind
zu sehen, worum es eigentlich geht, wieso wir eigentlich hier sind.
Die Prüfung ist nicht leicht, aber sie ist da und wir haben sie zu
bestehen. Wir werden nicht mehr lange leben, so eine Spezies
schafft es nicht mehr lange in der Welt zu verbleiben, da liegt das
Problem nicht nur bei den wenigen Nachkommen, sondern daran, dass
gerade wenn sie Nachkommen auf die Welt bringen, auch diese,
genauso werden wie man es ihnen vorschreibt und somit befinden wir
uns in einem ewigen Kreislauf der Irre und des unendlichen
Wahnsinns, nur weil keiner seine Augen öffnen kann um mal etwas
gegen die Mehrheit, gegen die Lügen, gegen dem was wir alle sehen,
die Wahrheit die jeder von uns vor den Augen hat, vor welcher
jedoch jeder Angst hat, sie auszusprechen. Nur weil wir daran
denken was passieren könnte, wenn…, oder was nicht passieren
könnte, wenn…, als wenn wir etwas daran ändern könnten..’’
 



Welche Prüfung ich meine? Den Sinn des Lebens, der Grund weshalb
wir alle hier sind. Glaubt bloß nicht alles das sei ,,Zufall’’. Als
Zufall bezeichnen die Menschen gerne ihre Lügen oder ihre Fehler,
wenn es jedoch darum geht, dass sie selbst etwas geschaffen und
verändert haben, so zeigen sie jeden einzelnen Schritt ihres
Plans.



Nun wollt ihr bestimmt wissen, was das alles mit dem Spiel, in
dem wir uns befinden zu tun hat.



Es ist die Grundlage für das, was folgt…..



Ich sitze nicht ohne Grund ganz oben in der hintersten Ecke,
sondern, weil man so einen Überblick auf alles andere hat.



Mir ist etwas eigenartiges aufgefallen, denn in der letzten
Woche hatten wir eine Vertretung bei Frau Professorin Klein.



Ich hatte schon die ganze Zeit das Gefühl, sie habe vom Thema
abgelenkt, diese Frau hat mich immer zu angestarrt und in dem
Moment begriff ich, sie wollte mehr! Sie blickte zu mir und
richtete beim Sprechen ständig ihre Hand in meine Richtung.



Als ich mich daraufhin wieder auf den Weg nach Hause machte,
hatte ich das Gefühl, dass mir jemand wie mein eigener Schatten
hinterher schlich. 



Um mich zu vergewissern, bog ich sofort in die Bäckerei, aber
keiner war dort und ich dachte ich habe mir das alles wohl nur
eingebildet und ging wieder ganz normal wie jeden anderen üblichen
Tag nach Hause. 



Als ich ankam lag vor meiner Haustür tatsächlich ein weißer
Handschuh, jemand musste in meiner Wohnung sein, doch keiner lässt
seine Indizien so offensichtlich liegen oder?



Ich erkannte, dass es sich um einen wohl durchdachten Plan
handelte, doch dann war es bereits zu spät…



Ich lehnte mich gegen meine Tür, um den Handschuh etwas näher zu
betrachten und rutschte sofort ab, die Tür war offen!



In diesem Moment wusste ich, jemand hat es auf mich abgesehen,
oder jemand hatte Lust ein Spiel zu spielen und ehrlich gesagt,
dachte ich mir, dass ich wohl mitspielen kann.



Von diesem Moment an, hatte mein Leben eine komplett andere
Wendung genommen…



Ich machte mich also auf die Suche, um herauszufinden, wer und
warum jemand in meine Wohnung eindringen wollte.



Ich hatte keine besonderen Schätze, ich war schließlich
Studentin und hatte immer nur das Nötigste parat. Also wieso das
ganze?



Ich hatte mir gedacht, mit voller Konzentration auf alles das
mir im weiteren begegnete, zu achten. 



Ich ging also vorsichtig rein, entdeckte jedoch nichts am Boden
und vor mir war nichts ungewöhnliches. Auch die Möbel standen
genauso wie immer und nichts sah verwühlt aus. Das ganze machte mir
irgendwie Bauchschmerzen und ich ging als nächstes ins Bad. Als ich
eintrat entdeckte ich auch hier nichts ungewöhnliches, naja
abgesehen von der Tatsache das ich im Allgemeinen sehr unordentlich
und schusselig war. Vielleicht konnte mir deshalb auch nichts
auffallen?!



Als nächstes betrat ich mein eigenes Schlafzimmer, doch auch
dort fand ich nichts, nichts und wieder nichts. In diesem Moment
fiel mir ein, dass ich die Dinge nun einfach so sehen sollte wie
sie nunmal gerade sind und nicht anders. Schließlich hatte ich
keine andere Wahl und die Polizei konnte ich auch nicht
verständigen, was sollte ich Ihnen auch schon sagen? Ein weißer
Handschuh lag vor meiner Tür, welche offen war, aber alles andere
ist noch genauso wie vorher???



Das würde mir ja nicht einmal jemand glauben, der es selbst
miterlebte und das einzige was mir nun blieb, war ein weißer
Handschuh, nichts weiter…



Also musste ich wohl mitspielen……



Ein Spiel, bei dem der Gegner und das Ziel unbekannt sind.



Ein Spiel, bei dem dir die Regeln unbewusst sind.



Ein Spiel, bei dem dir unbekannt ist, wann, wo und wie es
endet.








Am nächsten Morgen.








So fing ich also an, ich wußte, dass wer auch immer an diesem
Tag da war, er würde wieder kommen. An dem heutigen Tag ging ich
nicht in die Uni, denn ich beschäftigte mich viel mehr damit
herauszufinden wie das Spiel weiter gehen könnte. Ich hatte nicht
nichts, ich hatte den Handschuh. Wer auch immer ihn fallen lies,
wollte, dass ich ihn sehe. Jemand der so dezent arbeitet, dass man
nicht einmal in der Lage ist zu erkennen, was genau zu Hause
geschehen sei, wird definitiv keinen auffälligen weißen Handschuh
vor der Eingangstür liegen lassen und dabei auch noch die Tür offen
halten. Dieser Handschuh musste mich also irgendwie zum nächsten
Teil des Spiels bringen.            
                 
                 
      Ich ging als erstes in die Bibliothek, ich
dachte mir, dass viele Detektive dort ihren ersten Schritt machen,
naja zumindest tun sie das in den Filmen..



Also machte ich mich auf den Weg, wenn man es überhaupt so
nennen kann, schließlich habe ich keine genaue Route und auch kein
genaues Ziel. Aber irgendwo musste ich ja anfangen. 



Ich nahm den Handschuh mit und ging schnellstmöglich in die
nächste Bibliothek in der Nähe. Als ich ihn in der Hand gehalten
hatte, fühlte ich etwas in dem Handschuh. Es war ein kleiner
Kristallhund, mit der Aufschrift:,, Auch der Hund, welcher nach
einer gewissen Zeit vergessen hat, wo sich sein versteckter Knochen
befindet, findet seinen Knochen, nach langem Bemühen des
Suchens.’’



Was sollte ich damit anfangen??



Noch viel schlimmer: Der Handschuh war die ganze Nacht über
meiner Nachtkommode, also musste jemand in dieser Zeit in meiner
Wohnung gewesen sein und ihn reingelegt haben, denn am vorherigen
Tag bemerkte ich nichts. 



,,Was für ein Spiel spielst du mit mir?’’ Dachte ich mir.



ich verstehe es einfach nicht, der Mensch ist tatsächlich so
speziell und kompliziert und dann auch noch diese metaphorische Art
und Weise alles auszudrücken! Wie kann ein so eigenes Wesen es nur
geschafft haben, im Laufe der Entwicklung Stand zu halten?



Aber gut, ich musste das Beste draus machen, diese Aufschrift
müsste mich weiter bringen.



Als ich nun in die Bibliothek eintrat, setzte ich mich
absichtlich in eine Ecke wo mich bloß niemand bemerkte, da ich
wusste, dass wenn ich jemandem begegnen würde, der mich kannte, ich
so unter Nervositätsdruck leiden würde, dass ich plötzlich anfangen
würde, über all das was geschah zu reden.



Ohne nachzudenken, aber einfach drauf los zu reden! Daraufhin
stand ich auf und versuchte ein Buch zu finden, welches einen
Zusammenhang mit der Aufschrift auf dem Kristall zu tun haben
könnte. Doch wen sehe ich genau jetzt?!:



Frau Professorin Klein!!



Hat sie vielleicht etwas mit all dem zu tun? Ich meine wieso
sehe ich sie genau hier und jetzt?



Ich habe versucht in ihren Augen unsichtbar zu wirken, doch so
dumm wie ich war, lehnte ich mich an ein Regal mit den Büchern an.
Und jetzt ratet mal?! Genau dann fällt auch noch eine Reihe von
Büchern, wie Dominosteine aus dem Regal.



Naja und das war es auch schon mit dem ,,unsichtbar wirken’’,
sie bemerkte mich selbstverständlich und kam auch noch direkt auf
mich zu, als würde sie gezielt nach mir gesucht haben.



Auf dem ersten Blick tat ich so, als wäre sie mir nicht
aufgefallen, doch schließlich war sie nicht blöd. 



Sie hatte dann auch noch immer und immer wieder  diese
gleiche schreckliche Frisur: der fest gebundene Dutt nach hinten
und genau vier Strähnen, Zwei vorne und zwei hinten.



Doch sie bemerkte schnell, dass ich auf ihr äußeres achtete und
kam schnell zum Punkt. Sie sagte mir, dass sie weiß wer ich bin und
was ich wohl vor habe und sie zog ein Buch mit der Aufschrift ,,Du
selbst und ich in mir’’ aus dem Regal.



,,Ach O’ du bist ja so fleißig, selbst wenn du nicht in der Uni
bist, versuchst du dir immer wieder Wissen anzueignen.’’



Das verwunderliche an dem ganzen, war nicht die Tatsache, dass
sie tatsächlich dachte, beziehungsweise mich denken lassen wollte,
dass sie denkt, dass ich hier bin um mir zusätzliches Wissen
anzueignen. Nein das Eigenartige am ganzen war eher die Tatsache,
dass ihr bereits am frühen Morgen auffiel, dass ich mich heute oder
zu diesem Zeitpunkt nicht in der Universität befand. Dabei hätte
ich bis jetzt nicht einmal eine Vorlesung gehabt, in der ihr meine
Abwesenheit aufgefallen sein könnte.



Wieso also weiß diese Frau wohl immer und immer wieder wann ich
mich genau wo befinde. 



Als ich sie am ersten Tag sah, ist sie mir bereits unangenehm
aufgefallen und jetzt auch noch dieses ,,Stalker-Acting’’. Leute,
wenn ihr mich fragt, ist das weit aus mehr als nur
unheimlich!!!!



Sie bot mir abschließend an, diese Lektüre zu lesen, da ich
ihrer Meinung nach dadurch eine weitere und erhöhte weit aus
strukturiertere Ebene erreichen würde, als ich es im eigentlichen
durch ein Buch erreichen könnte.



Ich nahm es an und sie ging wieder in Richtung Ausgang und dies
relativ flott.



Als ich das Buch öffnete, fand ich sofort auf der ersten Seite
einen Magneten an dem Buch haften, aber wie könnte das möglich
sein? Ein Buch hat keine mechanische Anziehungskraft, so das der
Magnet tatsächlich daran haften könnte.



Ich nahm den Magneten demnach ab und fand direkt darunter:








EINE BOMBE:



NOCH 2:54 Minuten  








Alles und jeder würden in zwei Minuten und 54 Sekunden
ausgeschaltet sein.



Doch außer der Bombe, war noch etwas zu sehen:,, Diese Bombe
muss nicht hoch gehen. Du kannst es verhindern, aber bist du auch
bereit um die erste Runde anzutreten??’’



In diesem Moment musste ich innenhalb von ca. einer Minute im
Sinne aller beteiligten handeln. Ich hatte also keine andere Wahl
und musste dieses Spiel spielen. Direkt neben dieser Aussage befand
sich ein kleiner heller Punkt, welcher einem nochmals klar machte,
dass es kein zurück gibt und dieser das Leben, aller in als auch
von der Umgebung der Bibliothek aus Beteiligten, retten würde.



Nun ja, wie ich bereits sagte, hatte ich eben keine andere Wahl
und habe den Knopf noch bevor die letzten 7 Sekunden vorbei waren,
als meine einzige Option in dieser Situation gesehen und
gedrückt.



Zum Glück schaltete sich die Bombe tatsächlich aus.



Von jetzt an wusste ich, Professorin Klein musste etwas mit dem
ganzen Spiel zu tun haben, aber was?



Gehörte der Handschuh, welcher vor meiner Haustür lag, ihr?



Wusste sie, dass sich eine Bombe in dem Buch befand?



Was habe ich mit all dem zu tun?!



Eins wusste ich: ich muss versuchen dieses Spiel
schnellstmöglich zu beenden, bevor ich verliere!



Das Buch ,,Du selbst und ich in mir’’ und der Handschuh, mussten
mir doch irgendwie einen Hinweis auf den nächsten Schritt
geben??



Es war eigenartig dazu gezwungen zu werden ein Spiel zu spielen.
Ich weiß ja nicht einmal, was ich jetzt tun sollte, sollte ich
vielleicht doch zur Polizei?



,,Durch die Bombe hätte ich doch wenigstens einen Beweis dafür,
dass ich nicht komplett spinne’’, flüsterte ich vor mich hin.



In diesem Moment begriff ich, dass ich definitiv mal wieder
abschalten müsste und machte mich auf dem Weg zum Ausgang der
Bibliothek. Ich ging absichtlich durch einen abgetrennten Waldweg,
damit ich mich vergewissern konnte, dass ich alleine bin, doch in
diesem Moment verstand ich: Ich bin nicht allein.



Jemand musste hinter mir sein, ich sah seinen oder ihren
Schatten die ganze Zeit vor mir. Wenn ich mich jedoch umdrehte,
dann würde diese Person mich und ich diese Person sehen. Aus großer
Angst ging ich meinen Weg einfach fortlaufend weiter, vielleicht
würde diese Person schon gleich von alleine verschwinden und sich
seinem/ihrem eigenen Weg aneignen.



Doch das war nicht der Fall.



Ehe ich mich versah, ergriff mich ein Handschuh vor meinen
Augen, mein Herzschlag wurde immer schneller, es war so, als würde
dieser sich von Sekunde zu Sekunde vervierfachen. Ich habe
angefangen zu schreien und zu treten, mich einfach so zu bewegen,
dass sie oder er nicht mehr in der Lage sei mich festzuhalten. Ich
spürte wie mir die Hände gebunden wurden und mir meine Augen
verschlossen wurden. Es wurde kein richtiges Band um sie gebunden,
doch ich konnte sie einfach nicht mehr auf machen. Es fühlte sich
so an, als wäre mein Augenglied und meine Wimpern in meinem Gesicht
miteinander verschmolzen, als mir diese Person auch noch eine
Augenbinde um die Augen schloss. Nachdem mir dann auch noch mein
Mund zugebunden und verschlossen wurde, bemerkte ich, dass es
keinen Sinn hatte sich weiterhin zu wehren. Womit denn auch, die
Bestandteile meines Körpers die mich irgendwie hier rausgeholt
hätten, waren nicht mehr unter meiner Kontrolle.



Ich wurde mitgenommen, aber nicht zu Fuß.



Diese Person hatte mich in einen Transporter verstaut, wie ein
Paket, das schnellstmöglich geliefert werden müsste.



Ich stieg freiwillig ein, denn meine Füße konnte ich noch
bewegen, ich hätte so oder so nichts mehr am Ganzen verändern
können. Ich hörte nur noch wie sich eine Tür schloss und der Motor
aufsprang. Von jetzt an, bemerkte ich, wie wir uns
fortbewegten.



Wohin? Wer der Fahrer war? Was er von mir will? Ob es zum Spiel
gehört?



KEINE AHNUNG



Aber ich fing an in Sekunden mitzuzählen wie weit ich mich wohl
von meinem vorherigen Standort entfernte, doch nach 904 hielt der
Wagen bereits an, das waren gerade mal um die 15 Minuten?!



Nach einer langen Zeit bewegte sich das Auto überhaupt nicht,
doch nach gefühlt zwei bis drei Stunden fing es wieder an, denn wir
stiegen Berg auf, das aber auch nur für gefühlte ein bis zwei
Minuten, daraufhin bewegte sich wieder nichts.



Nach einer gewissen Zeit hatte ich für einen kurzen Moment einen
starken Druck auf den Ohren.




































ICH BEFAND MICH IN EINEM FLUGZEUG……
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Seine eigene Grenze zu überschreiten.



Sich selbst zu übertreffen und darüber hinaus zu sein.



Das ist es doch, was jeder von uns erreichen will.



Seine Grenze zu überschreiten, heißt aber nicht immer genau,
sich im positiven Sinne weiterzuentwickeln. 



Es ist weit aus mehr als das, seine Grenze zu überschreiten,
etwas zu tun, das man eines Tages bereut und sich wünscht es wieder
rückgängig zu machen, doch es hilft nichts weiter als die Zeit
zurück zu drehen.



Die Lösung ist demnach also unmöglich..



Wisst ihr was nun daraus folgt?

Der Mensch fängt an, an sich selbst und an seinen Fähigkeiten zu
zweifeln.



Habe ich wirklich so viel falsch gemacht?



Wie kann ich es wieder gut machen?



Wieso kriege ich keine zweite Chance?



Auf Selbstverzweiflung und Selbstmitleid folgt nun Aggression
und Wut.



Wir sind in den meisten Fällen nicht bereit dazu, einzusehen was
wir falsch gemacht haben. Aber wieso auch? Wenn man es doch dem
anderen in die Schuhe schieben kann!



Diese Gedanken befinden sich in jedem von uns, ob wir es nun
wollen, oder es lieber verneinen. Letztendlich haben wir keine
andere Wahl, als daran glauben zu müssen.



Es ist nichts, als die Wahrheit, welche der Mensch nahezu immer
wieder versucht zu verleugnen wenn sie ihm gerade nicht
passt. 



Und sie zu bejahen, wenn sie unsere Meinungen und Ansichten
unterstützt.



Und nicht zu einem anderen Zeitpunkt!



Nur dann



Nur in diesem Augenblick



Nur in diesem Fall



Wollt ihr das verneinen?



So verneint ihr die natürliche Art des Menschen, wenn man in
diesem Fall mit natürlich, die Art und Weise meint, welche sich der
Mensch durch seine Vorbilder und seinem sozialem Umfeld angeeignet
hat.



Und wer könnte schon in der Lage sein, dies zu verneinen?



Etwa der Mensch selbst?



Etwa derjenige, welcher selbst jeden einzelnen Tag davon
betroffen wird?



Etwa derjenige, welcher der Wahrheit nicht ins Gesicht schauen
will?



Ja, genau der wird als einziger verleugnen!



Und die Wahrheit zu verleugnen, bezeichnen wir hier als
Lüge.



Und nur ein Lügner würde all das verneinen.



Bis er eines Tages wieder an dem Punkt angelangt ist, dass er
irgendwie ja doch merkt, hmmm.. da ist schon irgendwo etwas wahres
an der Sache.



Doch wird er es jemals mit Worten zugeben?



Nein! 



Dafür sind wir uns eben einfach zu schade.



Wieso? 



Ist es wirklich so schändlich zuzugeben, dass wir im Unrecht
sind? Und der andere im Recht? 



Wann werden wir nur endlich begreifen, dass alles hier nur ein
Spiel ist und auch hier gibt es nur zwei Optionen:



Verlieren 



ODER



Gewinnen



Und wer verliert schon gerne?



Derjenige, welcher die Wahrheit des Lebens nicht einsehen und
begreifen will.



Derjenige wird verliert.



Derjenige, der niemals in der Lage sein wird, einzusehen, zu
verstehen, zu glauben und zu reagieren!



Genau derjenige wird als Verlierer dargestellt.








An einem Ort, der mir unbekannt ist, mit Personen die mir fremd
sind, in einem Flugzeug, das in jede mögliche Richtung, nur nicht
zurück fliegen könnte.








WO BIN ICH????













Ich dachte die ganze Zeit darüber nach, wo sich das Ziel
befindet und wer überhaupt dahinter steckt. Doch ich war nicht in
der Lage dazu, eine Erklärung zu finden. Egal wie sehr ich es
versuchen und mich bemühen würde, ich könnte mir jegliche Antwort
nur erhoffen oder jedoch vollkommen abstreiten.



Durch diese ganzen Überlegungen nickte ich immer wieder ein und
versuchte dennoch die Augen offen zu halten.



Dies gelang mir jedoch nicht lange und ich schlief tief und fest
ein.



Nach einer gewissen Zeit, wurde ich wach, aber auch nur weil das
Flugzeug landete und ich wiedermal den starken Druck auf den Ohren
spürte. Es fühlte sich plötzlich so an, als wären die Temperaturen
um 50 Grad Celsius gestiegen. Ich spürte eine so starke Hitze,
welche nicht mehr zu beschreiben war. Nachdem das Flugzeug landete,
wurde ich komplett frei gemacht, bloß die Augen waren noch
verbunden. Die Hände dieser Person, welche mich befreite waren
jedoch komplett kalt, als hätte man sie so eben aus dem Kühlschrank
geholt.



Wie konnte das sein?



Es war doch so heiß und der Schweiß perlte immer weiter von
meiner Stirn ab.



Abschließend wurde ich von der Person, weit nach vorne geschupst
und bemerkte, dass ich mich in diesem Moment alleine befinden
könnte.



Keiner hielt mich mehr fest.



Meine Hände und Füße wurden freigebunden, also entnahm ich mir
sofort das Augenband.



Als ich es abnahm, hatte ich mir gewünscht es doch lieber auf zu
behalten…..



Ich befand mich in einer Wüste..








An einem Ort den ich nicht kannte, zu welchem ich nie wollte und
nun trotzdem bin.



In diesem Moment bemerkte ich, dass unser Leben voller
Entscheidungen steckt, die wir selbst nicht entscheiden können,
welche aber dennoch ihren Lauf nehmen.



Entscheidungen, welche das Leben für uns bereitstellt, welche
uns in der Regel zwei Optionen bieten.



Ich meine, ist das nicht eigentlich die Definition einer
Entscheidung?



Eine Aussage, welche immer mindestens zwei Optionen liefert,
zwischen welchen wir dann in der Lage sind zu begreifen und zu
entscheiden.



Aber können wir überhaupt noch entscheiden?



Werden unsere Entscheidungen nicht immer auch von anderen
Entscheidungen unseres Lebens beeinflusst?



Ist die Entscheidung nicht eigentlich etwas, was der Mensch und
das Individuum selbst treffen sollte?








Ich kann eins sagen: Diese Tatsache war mit großer Sicherheit
keine Entscheidung in diesem Sinne, sondern viel mehr ein
Marionettenspiel mit mir selbst. Der grundlegende Unterschied zu
einem Schauspiel mit Marionetten war jedoch, die Unwissenheit nicht
zu wissen, was als nächstes zu tun sein sollte, ohne bedenken zu
können, welchen Einfluss alle Entscheidungen auf den Rest meines
Lebens haben könnten.



Außerdem bemerkte ich, wie mir der Hals immer weiter
eintrocknete. Es war so heiß und dennoch kein Wasser oder jegliche
Quelle in Sicht.



Das einzige was ich noch hatte, war die rote Augenbinde, mit
folgender Aufschrift: ,,Das was du siehst scheint nicht immer das
zu sein,was es ist. Sehe nichts und dennoch mehr als du
denkst’’.



Was sollte ich bloß damit anfangen?



Doch nach einigen Minuten kam mir eine Vermutung in den
Sinn:



Der Wind der Wüste war so stark, das ich meine Augen kaum öffnen
konnte. Also nahm ich die Augenbinde und legte sie mir so vor den
Augen, dass ich gerade noch nach unten sehen konnte um zu schauen,
in welche Richtung und auf welchen Weg ich mich begehe.



Was war bloß los?



Woher sollte ich denn jetzt noch wissen, in welche Richtung ich
ging?



Woher bitte sollte ich mir jegliche Orientierung nehmen?



Ich fühlte mich wie ein Fisch den man zum ersten mal ins Wasser
warf und demnach entscheiden wollte, wie er sich so macht, wie er
voran kommen würde und wie er sich weiterentwickeln würde, irgendwo
im nirgendwo…



Wie ein Computer ohne seine Tastatur..



Wie ein Kissen ohne die Weiche seines inneren..



Wie ein Holi Fest ohne Farben..



Wie ein Fotograf ohne Kamera..



Wie ein Schauspieler ohne seine Leidenschaft für das was er
tut..



Wie eine Fernbedienung ohne ihre Batterie..



Wie ein Körper ohne sein Herz..



Wie ein Universum ohne die Unendlichkeit..



Wie ein Schuh ohne seine Sohle..



Wie ein Raum ohne seine Tür hindurch oder raus zu kommen..



Wie ein Leben ohne Schmerz..








Wie ein ich ohne dich…….








Wie ein Ort ohne seine Orientierung für mich!























Bis ich tatsächlich einen Pfad auf dem Boden der Wüste
erkannte, welchen ich ohne das ständige auf den Boden schauen nie
bemerken würde.



Ich musste die Botschaft auf dem Band also irgendwie richtig
verstanden haben. Ab hier wusste ich, diese Person musste jemand
sein, welche mich schon seit Jahrzehnten untersucht und auswendig
gelernt hatte. Woher sollte jemand sonst wissen, dass ich diese
Nachricht so verstehen würde, wie ich sie verstanden habe.



Aber ich war mein ganzes Leben über alleine ohne irgendjemanden,
dem ich je vertrauen oder zu dem ich eine nähere Beziehung als eine
Hallo-Botschaft eingehen würde. Wer könnte es also sein? Vielleicht
diese Psycho Lehrerin Frau Klein?



Aber die kannte mich auch nicht so lange, es muss sie also
jemand dazu angestiftet haben.



Jemand der mich von oben bis unten kennt.



Einer aus dem Studium? Aber das kann auch nicht sein,
schließlich wissen die überhaupt nichts über mich, abgesehen von
der Tatsache, dass ich nie etwas über jemand anderes oder über mich
selbst, wissen wollte.



Dafür war ich bekannt, das Mädchen, das sich nie traute mit
jemandem darüber zu sprechen, was sie wirklich will.



Wie ich die Welt in meinen Augen sehe oder sie je wahrgenommen
habe. Die Art und Weise, wie ich mich artikulierte und das, was ich
sagte oder wiedergab. Ich war doch wohl für niemanden wirklich
interessant ?



Oder etwa doch?



Waren das schon genügend Informationen um mich zu kennen?



Schließlich gab es nicht wirklich mehr als das über mich zu
wissen, also vielleicht doch zu viel?



Ist dieses nichts, für andere bereits genug?



Das werde ich wahrscheinlich erst am Ende dieses Spiels
erfahren, wenn es denn überhaupt ein Ende nimmt… 








Ich ging den Pfad also in der Wüste entlang, doch eigenartiger
Weise hatte dieser Pfad keine einzige Krümmung, in welche Richtung
auch immer. Es ging die ganze Zeit immer nur gerade aus und langsam
dachte ich tatsächlich, dass ich jeden Moment umkippe und das Spiel
hätte ein Ende. Doch ich wusste wer mich bereits mein ganzes Leben
lang untersuchte, mich entführte und mit dem Flugzeug an einen Ort
brachte, bei dem man sich lieber wünschen würde sein ganzes Leben
mit einer Augenbinde rumzulaufen, würde mich nicht so einfach
aufgeben. Ich ging also weiter und weiter ohne jegliches genaueres
Zeitgefühl zu empfinden und um genau zu sein kam mir das ganze
schon wie ein bis zwei Tage im nichts und nirgendwo vor. Konntet
ihr euch das tatsächlich vorstellen? Ihr geht und geht und geht und
das einzige was ihr sieht, ist nichts.. Abgesehen von einem lang
gezogenen beigen Pfad der irgendwo hinführte und außerdem der Farbe
der Wüste ähnelte, so dass man ihn zwischen durch, sogar aus den
Augen verlor.



Kennt ihr das?



Irgendwie erinnerte mich das an unser Leben, manchmal ist alles
ganz klar und einfach ohne jegliche Hindernisse, doch manchmal kann
es Jahre dauern um dort hinzukommen wo du es dir die ganze Zeit
immer schon erträumtest. Den Weg zu unserem Ziel wissen wir im
eigentlichen, doch wieso scheitern dann wir an manchen Stellen
immer noch? 



Ich meine jemand der Lehrer werden will, weiß dass er dafür auf
Lehramt studieren muss.  



Jemand der sich einen neuen Laptop zulegen möchte, weiß vorher
wie viel er kostet und bringt das passende Geld auf.



Jemand der einen Fehler begangen hat, weiß dass er ihn unbedingt
wieder gut machen möchte…



Wieso klappen dann so viele Dinge trotzdem nicht, so wie man sie
geplant hatte?



Es kommen immer wieder Hindernisse dazwischen mit welchen wir
nicht gerechnet hätten.



Hindernisse, die unser Handeln und unser Denken
beeinflussen.



Hindernisse, die uns nach einmaligem oder auch mehreren
Scheiterns nicht in Ruhe lassen möchten.



Hindernisse, welche sich wiederholen.



             , welche uns
verändern.



             , welche uns
einen neuen Weg zeigen. 



Hindernisse, die in jede mögliche Richtung ausfallen könnten,
welche nicht vorher zu sehen oder zu beeinflussen sind, da sie
unmittelbar sind und immer dann wann sie wollen hervortreten. 
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